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 Vortragsinhalte 

 

Konzepte und Grundsatzbeschlüsse 

Solarthermieanlagen 

Sommerlicher Wärmeschutz und passive Solarenergienutzung 

Photovoltaikanlagen 

Ökostrombezug für städtische Liegenschaften 

Biomasse 

Fern- und Nahwärme 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit  
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Å 1992 Erstes Klimaschutzkonzept 

der Stadt Heidelberg 

ÅErarbeitet vom Institut für 

Energie- und Umweltforschung 

Heidelberg (ifeu) 

 

ÅRegelmäßige Klimaschutz-

Umsetzungsberichte 

 

Å 2004 und 2008 

Fortschreibungen des 

Klimaschutzkonzeptes 
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Klimaschutzkonzept Heidelberg 2004  

Private 

Haushalte

38%

Gewerbe / 

Sonst.

22%

Industrie

13%

Stadt HD

3%

sonstige 

öffentliche 

Einrichtungen

24%

Verursacher der CO2-Emissionen in Heidelberg 2002 
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Energiekonzeption der Stadt Heidelberg 

Erste Energiekonzeption 1992 

Fortschreibungen 2004 und 2010 

Selbstverpflichtung der Stadt und der 

städtischen Gesellschaften 

Å  Energieversorgung 

Å  Energieberatung und Förderung  

Å  Städtebauliche Maßnahmen 

Å  Energiestandards bei Neubau und  

    Sanierung städtischer Gebäude 

Å  Energiestandards beim Verkauf  

    städtischer Baugrundstücke 

Å  Dienstanweisung Energie 
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Energiekonzeption 2010 

Å Passivhausstandard für Neubauten 

Å EnEV-Neubaustandard für Gesamtsanierungen 

Å Fenster: Dreischeibenwärmeschutzverglasung  

mit Ăwarmer Kanteñ, UW 0,85 W/m2K 

Å Vorrang für erneuerbare Energien bei Objekt- und 

Gebietsversorgung 

Å Effiziente Haustechnik, u.a. Lüftung mit 80 % WRG, Nachweise 

der Effizienz durch Planer 

Å Kühlung und Befeuchtung sollen vermieden werden - Ziel: 

angenehmes sommerliches Raumklima ohne aktive Kühlung 

Å ... 
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Thermische Solarenergienutzung ï Warmwasserbereitung 

mit Sonnenkollektoren für Schulen und Sportanlagen 

Oben: Solaranlage Helmholtz-Gymnasium 

Links: Solaranlage Kepler-/Mönchhofschule 
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Thermische Solarenergienutzung ï Warmwasserbereitung 

mit Sonnenkollektoren für Schulen und Sportanlagen 

Oben: Solaranlage Marie-Baum-Schule 

Rechts: Solaranlage Tiefburgschule 
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Thermische Solarenergienutzung ï 

Warmwasserbereitung mit Sonnenkollektoren für 

kommunale Wohngebäude 

Niedrigenergiehaus 

im sozialen 

Wohnungsbau  

 

Wohnanlage ĂAm 

Dorfñ in Heidelberg-

Kirchheim  
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Solarthermie 

- warmes Wasser von der Sonne 

Solaranlagen mit Flachkollektoren  

zur Warmwasserbereitung  
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Solarthermische Anlage mit Durchlaufwassererwärmung  
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Solarabsorber im Tiergartenschwimmbad 
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Sommerlicher Wärmeschutz  

Passive Maßnahmen haben Vorrang 

Effizienter Sonnenschutz - Minimierung solarer Lasten 

 

Minimierung interner Lasten 

 

Nutzung natürlicher Kältequellen 

Å Nachtlüftung 

-   Lüftungsklappen 

-   Ventilatoren 

Å Boden- oder  

Grundwasserkühlung 

-   Zuluft-Erdkanal 

-   Erdsonden 

-   Grundwasserbrunnen 

 



Amt für Umweltschutz,  

Gewerbeaufsicht und Energie 

 

Passive Solarenergienutzung - Licht und Wärme 

Turnhalle Kurpfalzschule im Passivhausstandard 


